
Ein Erbstreit im Jahre 777 
Von Gottfried Mayr 

Im dreißigsten Jahr der Regierung des Herzogs Tassilo 
fand sich in Freising eine vornehme Gesellschaft ein. Die 
abgebildete Urkunde berichter davon, di" uns in den Frei· 
sing:er Traditionen erhalten ist, jener unschätzba1·en Quelle, 
die 'Uns exemplacisdl einen Einblick in das Leben im früh· 
mirtclalterlichen Baiern gewährt'. Vor allem das Leben 
des Adels lassen sie erkennen, da sie ja dessen Sc:henkun· 
gen an die Domkirche der heiligen Maria in Freising fest· 
halten, seine \Veitreid:l~nde.n Sippenbeziehungen, seinen 
\Vcit räumigcn Grundbesiti, und die vie lfäldgcn Formen 
seiner Herrschaft. Daneben aber können \Vir immer ''rie­
der - gleichsam durdi die Hintertüre - einen Blick auf 
das Leben der Beherrschten, der Bauero und der Un· 
freien, die im Herrenhof d ienten, \verfeo, die so sehr als 
Besi tz der herrschenden Schichr ga!ren, daJl sie in den 
Schenkungsurkunden in e iner Reihe mit den Höfen und 
den sonstigen Gebäuden, den Wiesen und Weiden, den 
Wasserliiufen, Mühlen, Weinbergen, Obstgärten und dem 
Vieä genannt \Verden. 

An jenem 16 . November i77 hatcen sich neben einigen 
weltlichen He.rren auch drei Bischöfe - Virgil von Salz. 
burg, Arbeo von Freising und Oadalbart von Neuburg> -
auf dem Frcisinger Dornberg eingefunden, .u einem Zeit· 
puO:kt also, der aufmerken läßr. Denn am 9. November, 
also nur eine Wo<..be vorher, \\•a1· Kteoosrnünster einge· 
weiht worden, Herzog Tnssilos bedeutendste Klostcrgriin· 
dung. Auch Bischof Virgil harre daran teilgenommen, wäh· 
rend Arbeos Fehlen bei dem Weiheakt sicher niclu Zufall, 
sondern ein 1\usdruck der gespannten Beziehungen Z\vi­

sch<::n Tassilo und Arbeo war; bald 01ch Tassilos Sturz 
wird von Arbeo gesagr, daß er dem König Karl rreuer war 
als Tassilo und sdner bngobardischen Gattin Liutbirga3. 

Die schnelle Reise Virgils von Kremsmünster nach Frei· 
sing: ist ein t reffliches Beispiel für die rasdie Mobilität der 
Herrschenden und dsmit der Herrschaft im frühen Mitcel· 
aJccr, die nicht von einem fc'Stem Vcrwalcungszcncrum aus 
ausgciib1 wurde, sondern im Umzug von einem Mincl· 
pun'kt des Grundbesitzes zum anderen. \'{l as hatre Virgil 
so sdmell nadi Freising gcführr? 

An diesem 16. November 'vurden dort Erbstrcitigkeit~n 
einer Familie gesdilid)tet, die sicher sehr bedeutend gc· 
\Vesen sein n1uß, \Venn drei Bischöfe an den ' 7erhand.lun· 
gen teilgenommen haben. Wit ''rissen, daß inl frühen 
Mittelalter alle Söhne den gleichen Anspruch auf den 
Grundbesitz des Vacers harten - die !Ochrer erbten an· 
länglich zumeist den beweglichen IJesi~ ( Fahrhabe), zu 
dem auch die Unfreien gehören konnten; bald aber serzre 
sich ein Erbanspruch der Töchter auch auf das Land 
durdl - , \Vä.hrcnd der Vater sich bei der zu seinen Leb· 

zeiten erfoJgten Teilung einen Anteil (portio) zurückbe. 
hielt'. Demgemäß schreibt auch die Lex Baiuvariorum vor, 
daß eine Schenkung für das Seelenheil nur Mch der 
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337 



Teiluug mit den Söhneo aus dem •urückbehaltenen Aateil 
erlaubt sei'. Bei diesen Teilungen mir gleichen Anteilea 
aller Söhne ( Realteilung) U'llrde meist so verfahren, daß 
jede ci=lne Villikation (Herrenhof mit abhängigen 
B:aucrnstdlen) unter die Söhne au{geteih wUide, was ofi 

zu crhcblkben _&$itzzersplincnmgai fühnc•. Bcsimcilun· 
gen lassen sich in den Frcisin~r Traditionen immer 
\Vicdcr nach\vcisen. hier haben 'vir ein Beispiel dafür, daß 
$ic nicht immer ohne Sd\,vierigkciccn nbg.ingco. 

Aus dieser Urkunde mit ihrem sch,vcr vcrstiindlichcnL.'lrcin~ 
die von Bischof Arbro selbst diktiert '"Orden ist, erfah­
ren \\'ir, daß eine Übereinkunfi (convcnicnti;i et firmit.as) 
t\visc:hen einem Toro und seinen Söhnen geschlossen 
wurde, die besagt, da& Toto seinem Sohn Cundhart zu 
dem Erbteil, den er bei der Teilung crbaltco hottc, noch 
einen .c:olonusc mit Namen HICC.O hinzugeben sollte. 
Ratolr, ein weiterer Sohn Tocos, sollte einen i.sen'US« 
Kcpuni und dcssm F~v und Sohn dazubekommen, und 
diese Familie sollte auf der •colooia« e ines Wolßeich in 
Holzen (Gdc. Zofüng, Lkrs. Freising) angesetzt werden. 
Außerdem sollte Toto einen größeren Bcsi tzkomplox 
( territorium) an der l$Cll zusommcn mit dem Land, das 
er als seinen Anteil zurückbchaltcn hatte:, aufteilen. Die 
eine HäUie sollte Toto haben, die andere sollte unange­
fochten (inviola12) der Kird>c der heiligen Maria, der 
Freisingcr Domkin:he, verbleiben als Stiftung für das 
Seelenheil eines Scrot, wie es dieser Scrot an Freising 
geschenkt hatte. Scrot wird als Bruder bczcidmct - wie 
wir sehen \\•erden, \Var er ein Bruder der Söhne Totos. 
Mit dieser Abmachung solhen die Besitzstreitigkeiten be­

seitige \\lc.rden, die Z\Vi:id1en den Brüden1 - hier \Vird 
noch ein Wago genannt -, der Stiefmutter Ospu rga -
Toto \Var also Z\vtlmal \'crheirarcr -. dem Vater Toto 
und dem bisdXiJ!ichen Haus eatStanden waren. Jetzt ''er· 
stehen wir, wie diC5C Urkunde in dts Fre.isinger Archiv 
gelangt ut: auch Bi.scbof Arbco als Vertreter der domus 

episcopalis Frigisinga """ an diesem Streit beteiligt. An 
die Freuinger Kitthe hatte Scrot eine Schenkung gemacht, 
die später wieder der Verfügungsgewalt des Domk10$tcrs 
entzogen wurde, Aufschlußreich ist die Au.17.ählung des 
Besittcs, über den es \v·eiccr:hin keinen Streit 1nehr geben 
soU1e. Genannt werden: Eigenkirchen (tituli), Gu tshöfe 
(villae), Landbesitz (tcrritorium), Unfreie (mancipia), 
ein Weinberg (vinea) und son.stigcr Besitz ( subs12ntia). 

Bevor wir uns der Familie des Toto zuwcndco, soll noch 
auf eine höchst bemerkenswerte Angabe dieser Urkunde 
hlnacwiesen werden. Sie berichtet uns, diese llcrichtigung 
der Erbteilung sei auf Befehl des Herzogs und seines 
SenotS erfolgt ( ducc iu bente vel scnatu facta est ) . Was 
hoben \Vir unter diesem Senat zu verstehen? Die Urkunde 
sogt weiter, daß d as Obeteinkommcn dann mit Zustim· 
mung des Herzogs und der Vornch1nen ( duce conscnt:iente 
vel proccris) getroffen wutde. In diesen Vornehmen dür· 

fen wir den •Senat«' schco, eine Adelsversammlung, die 
mit dem Herzog zusammen beriet und entschied. Wie 

auch in späterer Zeit hatte der Adel das Recht des •R•· 
tes•, der Mitbestimmuog', das weltlichen und geistlichen 
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Herren in gleicher Weise zust~nd. Die Mitbestimmung 
des Adels ist eines der grundlegenden Elemente der mittel· 
alterlichcn Hcasdaafuordnung; sie barg in sich das R<dit 
des \Vidcrstandcs gc:gcn den Herrn, wenn dieser es an der 
rechten Treue fehlen ließ. Selten köoncn wir in einer 
Traditionsurkundc das Zusammcnwirkrn \'Oll Henog und 
Adel, die effektive Mitbestimmung des Adels so klar er· 
rasscn \\de: in der unseren. Noch aber ist nicht geklärt, wieso 
der Herzog diese neue Etbteilung anordnen koMte, die 
clnn1' seine Zustimmung gefunden hnt, 

Zwei Jahre vor dieser Erbschnftsauseinanderseczung (775) 
hatte Toto den Teil, den er für sich zurückbehalten hatte 
( quicquid ad portlonem mcom a 61iis mcis rccepersm), 
an Freising gcscbcokt'. Mindestens :twci Jahre lag die 
Teilung also schon zurück, als sie 777 berichtigt wurde. 
Gentnnc \\.rerden als Anteil Toros:. ein »servus« mir 
N11mcn Hunrat und vier »Wlonc::s at<fuc cributalesc 1-lacco. 
Wolllcich, Triwolf und Dictmar, dazu Grundbesitz in der 
Niihe des Zusammenßusses von Am.per und Isar ( tcrri· 
torium a partc aquilonis Ambre conflucntis quicquid rece· 
1><rnrn), Wald bei Airisdlwand (Lkts. Freising Archins· 
\vcn1i), und - \vas besonders bemerkens,verc isc -
einen Bannwald (silva defcnsa) •• an den Ufern der 
Ampcr. Im J•hr darauf (776) hat Scrot, Totos Sobn, an 
der Schwelle des Todes stehend, für scin Sc:cknhcil g<:· 
5<>rgt. Er iibcrpb da2U mit Zustimmung seines Vaters 
sein Erbguc (proprium alO<lcm) dur<b die Hand des 
Bischofs Arbeo an Freising 11 • Scrot ist bald d"'11uf gestor· 
bcn. Am siebten Tag nach dem Hinscheiden WUiden in 
Freising für den Verstorbenen fcicrlkne Messen gelesen 
(missnrum solemnia in more celebratione). in deren Ver· 
fouf der Vater die Schenkung d„ Sohnes bekräfügte. Die 
anderen Söhne stimmten zu, die Schar der \Terwandte:n 
suind dabei und der gesamte Klerus war anwesend. Diese 
Totenfeierlichkeiten müssen einen tiefen Eindruck gc­
m:xht haben, zumindest auf Scrots Bruder \Vago, der eben 
:an diesem T "8 der Gonesdienste im Frcisingcr Dom im 
Gedanken an die Hinfälligkeit des menschlichen Lebens 
(communcm universi generis humaoo mortem considctans 
et finem et nu.meru.m dicrum meorum pcrpendo) deo ihm 
zugefollcncn Teil ( hercditaiem meom quommihi accederat) 
der heiligen Maria übergab". Auch hier waren die ( Stief) 

Brüder Cundhart und Ratolt und der Vater dabei, der auch 
hier in die Schenkung einwilligte. Bei Scrots Totenfeier 
zeigte sich die Familie noch eintrid:itig. 

Wenn "'ir den Inhalt der Schenkungen Scrots und Wagos 
ansehen, dann wi.rd diejenige Wagos nur allgemein UIR· 

schrieben mit Allod, Eigcokird>cn, Gebäuden, H~ 

fen, Knechten und Bauern. Da \Vmge< Schenkung erst 
noch seinem Tode (post obitum) 7echtskriiftig wctdcn 
soUte, \Var eine genauere Differenzierung nicht nonvcndig. 
im Gegensatz zur Schenkung Serots, die genaue Angaben 
macht. Scrot hatte ein Territorium an der lscn tradiert, 
das d..nn 777 zwischen Toto und Arbco geteilt wurde -
'1.'ir erfahren, daß zu diesem Territorium mc.h.rcrc Herren· 
höfe mit Kncditcn und abhängigen Bauernstellen gehörten, 
ein Tcmtotium also einen großen Bcsi1zkomple.~ dar· 



stclJte -, ein \VCitcrcs Territorium :t:u Tegernbach (Lkrs. 
Mainburg), das neben Bauernstellen Wiesen, Wälder und 
ungcrodetes Land umfaßte, an der Pfcttrach (beute Maucr­
ner Bach) einen Bauom (colonus) Liuthai mit der dazu­
gehörigen Bauernstelle (colonio), einen Bauern Pammo 
.tad Siluao, das mit je~m ~ad Ho~• jdentisch ist, das 
im l!rbsdiafissueic erwähnt wird (Holzen bei Zolling), 
einen driuen Dcotmar, audl dieu mit i hren H ofstellen: 
zus:11nmcn einen stattlichen ßc5itz. 
Wenn 'vir die bisher gcnonn,cn -<:oloni« betr'1dlteu, d:inn 
falle tauf, daß die •<vlones ocque tributalcs« Hacco, Wolf­
leid1 w1<l Dietmar, die sich 'futo bei der ersccn Teilung 
zurückbehalten hatte, identisch sind mit jenem Deotmar, 
den Scrc>t an Freising gibt und mic den Coloncn Haa::o 
und WolJJcich, die 777 neu vcrccih werden. Die Be.:cidt­
nun.a »CO.loncs atque uibuc11.ICS« erkläM nw:'I:, warum der 
Herzog in diese Erbceilung eingreifen konnte. 
Daß die ßcgriffe ><0loni• und cribucalcs• nidlt identisch 
sind, geht schon daraus hervor, d'1.ß h.icr der allgemeine 
Begriff »<:oloni« mit »:1tque trihutales« näher bestimmt 
werden muß. Coloni sind aUgcrocin dic::jenigen, die auf 
einer »eolonia«, einer Hofstelle des Grundherrn sit;i:cn. 
Da sie mit den HofsceJlcn mi11radiert \\·erden, $ind $ie 
sd>0llescbunden geu·esen. Tribucalen aber sind mit den Bar­
sdloJkcn gk:icbzusetzen-dos Worc uibutum entsprichc gc· 
ruiu dero Won •ßarc und bedcucec •Enr:ig, Steuer•"· Die 
Bar.chalken sind wie gerade ein Abkommen von T oros 
Sohn Wago zeigt, »liberi homincsc gewesen (Isti sunt 
liberi homines qui dicuotur barscalcl qui et cum Uuagonc 
com1n n1ultis cooplacitavcrunt, ut ccclC1iasticam :iccepe­
run.t tcttam; de ipsa rerra condi.\'.crunt facere servi tiuo1. 
Dr.rauf folgt ein genaues Verzcidutis der gemessenen Ar· 
bcitslcistungen und Abgaben. fstud firmite:r condictu1n 
est, ut cis nullus amplius m11iottm scrvicium iniungere 
valeat, scd itioera vicissim a,gant) 14• Die Tributal~n = 
Barsdialken, die Toto •uf Geheiß d.. Herzogs neu , .• , _ 
rcilen mußce, sind also •libcric 8C"'escn, die man heure 
Henogsfrcie nennt. Karl Bosl definicrr ihre Freiheit fol­
gcn<lerm:tßen: ihre Freiheir •wird gcpriigt von der Auf­
gobe, die ihr gcstelh , und dem Schutz, der dafür gewährt 
wird. Sie ist eine »freie Unfreiheit« (man könnte auch 
sagen ""unfreie Freiheit«), insofern "ls ihr die Leibcigcn­
sd1111i zugrunde lieg1 und durch sie auch nicht aufgehoben 
wird, wie die Schenkungen an die Kirche beweisen •.. 
Vom Status der mancipia unierscheider: sich die •freie 
Unfrcihcicc dadurch, daß ihr Trigcr >:um Walfendiensr 
bcrcd11igt wrd verpAid11et ist, daß er direkt unrcr dem 
König und seinen Verrrercm, den Grafen und Zenrenarcn, 
scebt, damit aus der MaMC der übrigen Unfreien des 
Königs,., Ade.ls- und Kirchc:ngutes weit herausgehoben ist, 
wei cer d•• Rechr und d ie Pßichc hat, in Heer- und Gc­
rich t5gcmeinden in einem bestimmten, der Kulturstufe 
ongcpaßLen prUnitivcn Maß n.n der gcnossenschafilichen 
Erledigung der Geme.indcs11chcn mit%u,virken« •s. 
D iese Frcieo, die hauptsächlidl das alte, zu Fuß kämpfende 
Vol ksaufi!cbot gebildec '"1tcen, sind, als .ihre militä.risdlen 
Dienscc u·cgen der Ausbildung der Pam.eneiccrci nicht 
mehr benötigt wurden, ofi vcrscbcnkc „•ordcn, besonders 
an <lie Kirche, aber audl an Adelige, "•ie unur Beispiel 

zeigt. Es zeigt auch, daß der Henog bei Schenkungen von 
Heriogsfrcicn - \vie von Hcr.cog:sgut überhaupt - die 
Verfügungsge'l\•alt nichr völlig aus der Hand gab. Hier 
konnte er noch in die Verteilung dieser verschenkten 
Tribullllen an die Söhne des neuen Herrn cncschcid cnd 
eingreifen. Wir können darous, claJI Toto über rcidlcs und 

ehemaliges Hcrzogsgul ver!üßCn konnte, den hohen Rang 
seiner Familie erkennen. lhre Oiensce waren dem Herzog 
so wichcig, daß er sie in der d•mols üblichen Form durch 
S<.iienkungen von Lan<l unc.l Unfreien honorierte. 
Im Dezember des Jahres 806 wurden noch einmal Suoi· 
ligkciten cncsch.icdcn, die letzLlic:h ouf Totos Erbteilung 
zurückgingen 1•. Zwei Verwandce, Engilhard und Hroccolf, 
beschuldigten Wago, daß er Erbgut (hercditas), das ihnen 
rcdltl.ich :nmche, zu Unredn für sieb zuriiddxhalte. W•go 
und .ein Vogt Helmoin - als Geisclidlcr braudlte \Vago 
vor Gericht cincn Vogr - bestritten das heftig. Nach ihrer 
Aussogc hatten Engilhard und Hroc:colf keinen Anspruch 
auf dieses Gut, das Wago lliS Lehen der heiligen Maria 
und des heiligen Co.rbiniAn innehntte, da Toto es als sei· 
nen Anteil, als den Anreil seiner Frau Oaspurc und den 
seiner Söhne Scror und Wago ohne irgendeinen Einspruch 
an Freising geschenkt habe. Wago und Helmoin konnccn 
die l 0

raditionsutkundc:n vorlegen und Zeugen aufbieten, 
die die Richtigkeit der Urkunden bcstlicigten, wrd seu:cen 
•i<h damit durch_ Engilhards und Hroc:coUs Anspruch auf 
das Gur, das aus dem llaitz Tocoo uammte, wurde also 
deswegen abgelehnt, weil dieses nur aus dem zurückbc­
halceoen Anteil T otos und dem der zweiccn Gattin Oas­
pur<: und ihrer Söhne Scroc und Wago bestand, nichr aus 
den Erbteilen der Söhne R•tolt und Cundhatt, deren An· 
sprüche 777 volf$ tändig abgeg<.>lten worden waren. EDgil­
hard und Hroo:olf sind also Enkel Tocos \'On dessen Söh· 
ncn :aus der ersten Ehe ge\\•tscn. 
D2mic abc-r u•arcn die Auseinandersettungen cndgülcig bci­
gelegc. Als Wago 822 - miulcrn"Cile zur Würde eines 
K1plao.s aufgestiegen - al$ einziger Oberlebcndcr die 
Schenkungen seinC> Vaters Toco, seiner Muuer Oaspurc 
und des Bruders Scror cmeuene, gab es keinen Wide.r­
spruch mehr 17. Diese emeucc Bestätigung Hißt erkennen, 
\Vclch reicher Besitz Toto, seiner zw<:.ilcn Gattin und den 
Kindern aus dieser Ehe nach der Erbteilung verblieben 
wnr. 400 Tagw~k - ungcrodctcs und gerodetes Land, 
Ackerland, Wiesen und Wälder - und )5 Unfreie ha.nen 
Toto, Oaspurc, Scrot und \Vago der heiligen Maria ge­
schenkt. 
825 hac \Vago als bodlbetagttr Monn noch einmal ~inc 
Schenkung erneuen, jem aber unter der ausd.riiddichen 
Bedingung, daß er den Mönchen, die im Domkloster nadl 
der Regel des heiligen Bencdikr lebten, und nicht dem 
Bischof zufollen solle"· Neben dem bereits bekannten H ol· 
zcn nennt \V<'tgO hier Besitz zu Zolling, \\'0 Wago lange 
Zeit als Ge.istliclter geurirkt ha1te ••, und zu Gerlhauscn, 
\VO auch die mi t \'(lago veN1tndte Familie eines Gr.i.fcn 
Droant begütert "•ar20. Diesen ganzen reichen Bes.in hatle 
Was<> gegeben, um dadwdi für sich, seine Eltern und 
seine Angehörigen die ewige Ruhe zu erlangen ( ad lumcn 
tt tld rcquiem meam aetemam et ad rcquicm et remedium 
gcnirorum et ir.ixcntorum meorum). 
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Die Herren von Haunwang und ihre Verwandten 
Von Dr. Günther Flobruhütz 

( forrse1zung) 

Dem Brauch de: damaligen Zeit entsp«<heod ist Adalbcrt 
von Haunwang bei der Erbteilung vermutlich Khlcditer 
weggekommen als sein älterer Brudtr Ebcrhan/Ebbo. Ob­
wohl er sich noch Albcrtshof nennt, hat dieses Gu1 nicht 
er, sondem sein Neffe Adalram erbal1en; auch von dem 
Besirz zu Berg, Bibcrkor und Hauowang: ist der jüngeren 
Linie anscheinend nichts geblieben. Die Suche nach der 
Nachkornmenschafi dieses Adalbert wird sich also nocb 
schwieriger gesraltcn als bei EberhartJEbbo. 

\Xlir gehen von einer \Xleihensrephancr TraditionsnorU: 
aus, die in die Jahre 1180/83 fällt": Einst $Chenkrc der 
Edle Ebbo voo • Wcsrcrndorlc ein Gürchco dortselbst an 
cm Klosrer. Dieses erhielt der Marsdull Adalbcrt auf 
Lebenszeit. Nach seinem Tode vtmchtct seine Gattin 
Gotsdiu auf dieses Lehen. In ciocm Nochrng ".Ud weirer· 
hin der Vcrzichr der Kinder der Gotsdiu namens Adalbert 
Ulld Fridrich bcurkundc1. 

Der Marschall Ada.lbert - der erste Freisinger Dienst· 
m•nn, der als Inhaber di~ Hofamtes nachzuweisen 
ist - \Vird insgesamt nur viermal crwähnt31; diese Be.lege 
fallen etwa in die Jahre 1160/75. Es ist aber anzunehmen, 
daß er ouch ohne seinen Titel, dafür aber mit Nennung 
seines Stammortes erscheint. \Venn wir nun die Frcisinger 
Dicnscmonnen des Namens Adalbcrt auf diese Vermurung 
hin durchsehen, so finden wir als einzigen, der nach Or1 
und Zeit in frage kommt, einen Adalbert von Thal ( 2 km 
wcstl. Hauowaog). Er urkundet etwa 1147-75, begegnet 
nur in Moosburgcr Traditioosoocizcn•, steht aber anliifl.. 
lidt eines Verzichtes auf Bcsia an seinem Stammort ein· 
deurig uo1er Frcisingcr DicnstmaDDCD"'. Es ist allerdings 
noch ein Widersprudl %U kläreo: Die Söhne Adalbcrts von 
Thal heißen Iseorich uod Sigfrid"'. <lie dC1' Gol$diu Adal· 
bcrt und Fridrich, wie oben gesagt. Wahrscheinlich han· 
del t es sich bei lettt"1'eo um jüngere Kinder des Adalbert, 
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deren Vcrzich1Serkliirung Cr11 spöter eingeholt werden 
konnte; darauf weist ja audt der Nachrrag hin. 

Und nun zum Edlen Ebbo, der dos Güichcn • Westemdorfc 
einst an Wciheostephan gcschenkr har. Auch hier gibt es 
nur eine Lösung: Es h:tndelr sich um eine Widmung, 
welche in die Jahre 1065/80 fällt'°; der Schenker ist Ebbo 
voo Tham1, dem eine kleine Un1er1uchung nm Sdlluß 
dieses Teils der Studie gilt; als Schcnkungsoct wird obi:c 
nicht» \'<lc$terndorf«, sondern Holzhausen bczcid1net. D1o1mit 
ist aber die Lage dieses Ortes gall1. sicher: Es handelt sich 
nicht um Westerndorl bei Glonn, sondern um den Wcilcr 
Wcsteodorl 1 km westlich Thann, 2 km nordöstlich Holz· 
hausen. Das Gütdicn dort scheint dcmnl<h ein •Vorwerk• 
gewesen zu sein, das zum Holzhauser Besir:i Ebbos ge· 
böne. 

Nun gib1 es aber oodl einen anderen Adligen, der "' 
Wesrendod bcgüten war: In den Jahren 1113/26 sch.cokt 
Ada.lbcrt von $erogen auf dem $1erbcbett seinen Bc:.in %U 

Strogcn und Wcstendorl an das Kloster St. Castulus in 
Moosburg''. Mittler ist Arnold von Pfrombach, enttr 
Zeuge Adalben von Vatetsdorf, 2,„1ei »Nobilcs«, wie \vir 
aus anderen Erwähnungen erschließen können - übrigens 
auch mjt Beziehungen zu Tegernsee. Dns bicr genannte 
Gut Strogeo lag m. E. nicht weit von Appolding bei \V/ar­
tenbcrg und ging bald in die Hand von Wiuclsbachischen 
Ministerialen über27• 

Versud>en wir nunmehr, die bisher gewonnenen Ergeb­
nis.c in die Sw:nmrcihe derer von Haunu•ang einzubezie­
hen, so bekomme cm Game plör:ilich Sinn und Zuwn· 
mcohan&- Ebbo ,..,,, Thann , der Spender von Hohhauseo 

uod \Vcstendoff, muß seiner Lebitit nach ein oilb"1' 
VetW20dter ( ? .Bruder) des frühvcntorbenen Gauca der 
Heiliaa von Albertsbof gewesen sein. Der Freie Ebc:rhart 
von Holzhausen, um 1120 erwähnt", ist pcrsoneng:leich 


